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Relıgıionen („wobeı das Christentum In Katholizismus un Protestan-
tismus geteilt ıst und das Judentum noch dazukommt”‘) D

Zusammenftfassend: Sicher ist, daß dıe relıg1ösen Krälte des alten
Chına nıcht verschwunden SIınd, und daß sS1e uch In der Zukunfift 1n
der einen oder anderen (zxestalt weıter Ttortbestehen werden. och w1e€-
der eın einheitliches, alles umfassendes Kulturgebilde schaffen, ınd
S1Ee HIS eute nıcht INn der Lage SgEWESECN. (Welche Aussıicht dafür In der
nächsten Zukunft besteht, wiırd sıch AUS dem bald Iolgenden abschließen-
den Berichte vermuten lassen.) ährend die zuletzt genannten relıgıösen
ewegungen VO tollsten Aberglauben belastet sind, zerstor Modernis-

und Amerıkanısmus 1m Neubuddhismus und Neukonifiuzianismus d
leicht alle Werte

Rundschau
Visions d’espoir.

Wenn ıne kirchenamtliche Stelle In Japan den dortigen Mis-
sıonsaufigaben das Wort ergreift und dabe1 Sachkenntnis, welse MäßI-
Sung und apostolische Hıngabe A neuzeıtliche Bedürinisse deutlich
wIrd, Nn ferner mıt dieser Kundgebung VOoON der ewels
erbracht ist, daß und w1e ıne Apostolische Delegatur iın einem Miss1ı0ns-
lande der Mittelpunkt für ıne einheitliche, zıielstrebige und zeıiıtnahe
Missionsarbeıt werden kann, verdient diese Kundgebung sowohl iın
der Missionstheorie als auch ın der MissionspraxIıs höchste Beachtung.
Bel den 1ISIONS d’espotr (Tokyo handelt siıch U1 ıne Schrift
des Apostolischen Deresaten Msgr Marella iın Tokyo, die
© anläßlıch der Weihe des japanıschen Erzbischo{fs Msgr Dol

Tokyo (3 ebr Tür alle Mıiıtarbeiter 1m Bereich der Delegatur
erfaßt hat. Hiıer wIırd EeLWAS Von der Weıiıte und verhaltenen 1ut
augustinischer Geisteshaltung offenbar. Mit wagemutigem Optimismus

Volkstum und Staatsleben miı1twiıird das Verhältnis von ırche,
seinen 5Spannungen untersucht und brauchbare Lösungen werden
vorgelegt, In der Einleitung wırd die verdienstvolle Arbeit der
(resellschaft der auswärtigen Missıonen Parıs gerühmt, die der
ergabe der 1Ö0zese Tokyo Al den einheimıschen Klerus dıe Wege
bereiıtet hat In dem ersten Abschnitt Propagatıon de Ia vIE chretienne
(S wıird dargelegt, W1€e besten dıie christliche Botschait In
dıe Kultur des japanıschen Volkes eingeführt werden ann. Bei dıeser
Aufgabe dari der Missıionar nıcht dıe eINEes „Konservators” spielen,
sondern er muß 1n ständiger Berührung mıiıt der fortschreitenden Kultur
sich qut den verschiedenen (zebieten aNnNZuUDasSsSCh suchen, sowohl In der
Glaubenslehre, deren Geheimnisse auft Sanz verschiedene AT die Seelen
anzıehen, als auch ın der theologıschen Formulı:erung der Sprache, beı
der Begründung und Auslegung der Sittenlehre, iın den Frömmigkeıts-
außerungen, ın ultus und Kunst Für ıne solche Anpassung, die natur-
Lich das unveränderliche Gut der aubens- un Sittenlehre unangetastet
assen muß, bietet das japanısche olk manche Anknüpfungspunkte,

Gemeinschaftsgeıist, Vaterlandsliebe, Vorliebe Tür Symbolismus, Bil-
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dungshunger des Volkes: a propagation de nNOotire foi chretienne doıit
Talıre Tonction des aspıratıons Japonaises et des possıbilites qu offrentles differents Tfacteurs de 1a cıvılisation JUE NOUS voulons chrıistlianiser“

99) In dem Abschnitt L’Eglise en spiırıtuel des chretiens 63
—104) wird die Bedeutung des hilerarchischen Aufbaues der Kirche,
eıner gewlssen Zentralisation und Testen Autori1ität dargelegt und 1m
besonderen der eın relıig1öse un zugleich volksnahe Charakter der
Missionsarbeit nachgewılesen. uch der unsch weltlicher RKeglerungennach Besetzung der Bischo{fsstühle mıit einheimischen Priestern wird
als eiInNn „sehr rechtmäßiger‘“ und 1m Kınklang mı1t der Kirche stehender
anerkannt. Lehrreich für die Neuchristen und auch für die Ungetauf-
ten sıind dıe Ausführungen über die Aufgaben einer Apostolischen Dele-
gatur, die neben ihren gemeıinrechtlich festgelegten Amtsbefugnissen
zuweılen auch die Gelegenheit benutzt, die Auimerksamkeit einer
Staatsregierung qauti die wiıirklıchen Absichten un Unternehmungen
des H* Stuhles lenken „‚Ellles (SC. les Delegatiıons Apostoliques)
repondent beso1in de coordination el d’entr’aide S1 vivement ressent1ı
Dar les premiers Vvicaires apostoliques el par LOUT pasteur Au idees
vraıment surnaturelles POUF qu1 la direction d’une eglıse n est pas un  D
entreprise personnelle, nı privılege aCquls communaute, ma1ls
L’0oeuvre de Dieu ei un  CD fonction saınte dans le R mYystıque du Christ.
Elles permetitent au  D4 multiples courants d’activıte qul aSsurent la CoNn-
dite du champ apostolique des rencontrer, ei elles entretiennent une
atmosphere Tavorable au  D4 ontaCcis Iructueux ei AaUu  D4 Justes collabora-
t1ons272  ET  Rundschau  dungshunger des Volkes: „La propagation de notre foi chretienne doit  se faire en fonction des aspirations japonaises et des possibilites qu’offrent  les differents facteurs de la civilisation que nous voulons christianiser“  S. 59). — In dem Abschnitt L’Eglise lien spirituel des chretiens (S. 63  —104) wird die Bedeutung des hierarchischen Aufbaues der Kirche,  einer gewissen Zentralisation und festen Autorität dargelegt und im  besonderen der rein religiöse und zugleich volksnahe Charakter der  Missionsarbeit nachgewiesen. Auch der Wunsch weltlicher Regierungen  nach Besetzung der Bischofsstühle mit einheimischen Priestern wird  als ein „sehr rechtmäßiger‘“ und im Einklang mit der Kirche stehender  anerkannt. Lehrreich für die Neuchristen und auch für die Ungetauf-  ten sind die Ausführungen über die Aufgaben einer Apostolischen Dele-  gatur, die neben ihren gemeinrechtlich festgelegten Amtsbefugnissen  zuweilen auch die Gelegenheit benutzt, um die Aufmerksamkeit einer  Staatsregierung auf die wirklichen Absichten und Unternehmungen  des Hl. Stuhles zu lenken.  „Elles (sc. les Delegations Apostoliques)  repondent ä ce besoin de coordination et d’entr’aide si vivement ressenti  par les premiers vicaires apostoliques et par tout pasteur aux idees  vraiment surnaturelles pour qui la direction d’une 6glise n’est pas une  entreprise personnelle, ni un privilege acquis ä sa communaute, mais  V’oeuvre de Dieu et une fonction sainte dans le corps mystique du Christ.  Elles permettent aux multiples courants d’activite qui assurent la f&con-  dite du champ _ apostolique des se rencontrer, et elles entretiennent une  atmosphere favorable aux contacts fructueux et aux justes collabora-  tions  © 30  Daß für die Missionsgebiete auch eine materielle Grundlage not-  wendig ist, wem sie gehört und wie sie verwaltet wird, zeigt Msgr.  Marella unter Berufung auf das kanonische Recht in dem Abschnitt  Necessites materielles de l’apostolat (S. 105—127). Unabhängig von ihrer  Herkunft ist der Zweck der in Japan vorhandenen kirchlichen Ver-  mögenswerte einzig und allein das geistige Wohl der japanischen  Christen. — Das Schlußkapitel A solis ortu (S. 129—133) klingt aus in  gute Wünsche für die einträchtige Zusammenarbeit zwischen den ein-  heimischen Katholiken und dem auswärtigen Missionspersonal, damit  das Gleichgewicht des Volkslebens und seine Hinordnung auf unver-  gängliche Wahrheiten gefördert werde.  So ist eine kleine neuzeitliche Apologie entstanden, die nach Form  und Inhalt neben den klassischen Verteidigungsschriften des Urchristen-  tums genannt werden darf und Neuchristen und Ungetauften viel zu  sagen hat; zugleich ein Kompendium der Missionslehre für die aposto-  M. Bierbaum.  lischen Arbeiter im Reiche der aufgehenden Sonne.  Die Löwener Missiologische Woche (27.—30. Aug. 1938)  Die 16. Löwener Woche fand in diesem Jahre wieder in Löwen  (Belgien) statt; im vorigen Jahre wurde sie in Nymwegen (Holland) ab-  gehalten, weil man in Zukunft jedes zweite Jahr außerhalb von Belgien  tagen will. Der Tagungsort für das nächste Jahr ist noch nicht fest-  gelegt; Frankreich oder die Schweiz kommen wohl zuerst in Frage. Für  das Jahr 1940 hat die Löwener Woche von der Propaganda die Ein-  ladung nach Rom bekommen; leider ist es schwer, dieser Einladung  Folge zu leisten, da ja in diesem Jahre Löwen selbst wieder den An-99—100)

aß für die Missionsgebiete auch ıne materielle Grundlage not-
wendig ist, WE S1e gehört und w1e S1e verwaltet wird, zeigt Msgr
Marella unter Berufung auf das kanonische Recht 1n dem Abschnıitt
Necessites materielles de ’ apostolat (S 105—127) Unabhängig VO  - ihrer
Herkunft ist der Lweck der in apan vorhandenen kirchlichen Ver-
mögenswerte eINZIS und allein d  as geistige Wohl der Japanischen
Christen. Das Schlußkapıtel solıs ortu 129—1593) klingt AUSs ın
gute üunsche für die einträchtige Zusammenarbeit zwischen den ein-
heimiıschen Katholiken und dem auswärtigen Missıonspersonal, damit
das Gleichgewicht des Volkslebens und selne Hinordnung quft NVOI' -

gängliche Wahrheıiten gefördert werde
So ist 1ıne xkleine neuzeitliche Apologıe entstanden, dıe nach Form

und Inhalt neben den klassıschen Verteidigungsschriften des Urchristen-
tums genannt werden dar{f und Neuchristen un Ungetauften viel
agen Hat; zugleich eın Kompendium der Missionslehre für die apOoSto-

Bierbaum.ıschen Arbeıiter ım Reiche der aufgehenden Sonne.

Die Löwener Missiologische 0 (27.—30. Aug,
Die 1 öwener Woche Tand In diesem re wleder ın Löwen

(Belgien) a 1mM vorigen Jahre wurde S1e ın Nymwegen (Holland) ab-
gehalten, weil INa in Zukunft jedes zweite Jahr außerhalb VO  — Belgıen
en ıll Der Tagungsort für das nächste Jahr ist noch nıcht test-
gelegt; Frankreich oder die Schweiz kommen wohl zuerst In Frage FKür
das Jahr 1940 hat diıe Owener Woche VO  w der Propaganda die Eın
ladung nach Rom bekommen; leider ist schwer, dieser Einladung
olge leisten, da ja ıIn diesem Jahre Löwen selbst wieder den An-
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spruch quft den Kongreß erhebDt. ährend Charles, der rührıge und
arbeitstüchtige Generalsekretär der anzen Veranstaltung aul seinem
Posten geblieben WAar', hatte dıe Miss1iologische Woche einen UCH; aber
durchaus emınenten Präsidenten bekommen ım Hochw ADbt der ene-
diktinerabtel Andre rugge), Dom Neve 0S Wenn auch
dıe n]ıederländiısche 5Sprache (dıe mıiıt dem Französischen die offzielle
Kongreßsprache bıldet) wenıger beherrscht, verbürgt immerhın eın
weitherziges und aktıives Interesse für dıe Missionssache iıne wohl-
wollende und ausgleichende Neutrahtät. kFerner wurden dreı n]eder-
ländische Mi  Jjeder ın den Vorstand aufgenommen: Geurtjens
M. S Dr. Gregori1us ap und rof Dr Al Mulders. uch
dıe diesjährıgen Sıtzungen wurden Nachmittag ın ıne französısche
und ıne niıederländische Sektion eingeteilt. DIie Anzahl der Teilnehmer
wurde annäherungswelse qauf 25() 1ss1ıonÄäre geschätzt. Die Stimmung
der Tagung Wal, dem Idealısmus der Missıonäre entsprechend, ausge-
zeichnet; dıe Aussprache nach jedem Vortrag WAar sehr reESC, anderseıts
ruh1g un wird ohne Zweiılel gute Früchte bringen

Zum Hauptgegenstand der Woche wurde gewählt: das Volksfest In
selner Bbezıehung DE Missionstätigkeit; dazu gehört das Schauspiel, der
Fanz: der Volksgesang uUuSW. Das 'Thema War sehr konkret, daß alle
Miıssı]ıonäre AUuUSs ıhrer Erfahrung heraus sıch daran beteılıgen konnten;

W ar überaus wesentlich, greift ja t1ef LNS Volksleben eın und eignet
sich für 1ne ınteressante und immer abwechselnde Behandlung mıt
Schilderungen AaUuSs dem Leben der Eingeborenen. Schließlich W aAl‘ das
ema uch enugen' umfassend, wodurch den Reiferenten d1ıe nötıge
geistige Bewegungsfreiheıit zugemesSsCch werden konnte; alle (+ebiete der
Weltmissıon sind 1ın die Betrachtung einbezogen worden. Anderseıts
zeichnete sich diese öwener 0C. ünstig VOTr manchen Irüheren da-
durch auS, daß dıe Referenten durchschnittlich beım Hauptthema
geblieben sind.

Von allgemeıner Bedeutung WAaIen folgende orirage Charles
S35 Die Volksifeste ın theologischer un: missiologischer Beleuchtung;
Sepp Schüler, Missıon un Theater; de Coninck S: d DIie Bedeutung
der Freude VO Standpunkte der Pastoraltheologıe (allerdings weni1ger
bezugnehmend qaut dıe Missionslage); Dr. Hendrickx, DiIie Bedeutung der
Freude VO Standpunkte der Hygıene; Vall Bulck \ Der sozlale
Wert der Dıchtkunst schriıftloser Völker, und Dr Gregorıius Cap.,
Die erzieherischen Kräfte im einheimischen Kinderspiel. KEınen geschicht-
lichen Überblick gab Charles über Volksieste ıIn der frühchrist-
Lıchen Kırche un Sonet über denselben Gegenstand im Mittel-
alter Auf Aifrıka bezogen sich folgende Referate: Trof Dr ÖOlbrechts,
Die Kunst des Volkes;: Decapmaeker H Dıie Tänze der Bakongo;

1ouben C: SS K3 Kinderspiele der Bakongo; Dom Hadelın Roland
B Das Volksfest 1m Industriegebiet VO  — Katanga; Dr Schumacher,

' Lanz und Spiel In Ruanda; Hulstaert G Das Volksfest im
kirchlichen Leben bel den Nkundo; Rodolf ap., Tänze 1n
angı; Aup1als, Mis Air. de Lyon, Die Notwendigkeit der kollekti-
ven Feierlichkeiten bel den egern, und Mgr. SIX; Scheut, Der Sport 1n
Leopoldville (Congo) Über die Verwertung des Volksspieles ın der alten
Mexikanischen Missıon sprach TrTof Rob Ricard. Auf den en Orient
bezog sich das Reiferat VO  — Janot SJ qauf Vorder-Indien das Refierat
VOo  — Damıilen Reumont aD:; quf Süud-Ost-Asıen Jak S: (}
er cie Volksfeste Suüud-Sumatras und Dr Zoetmulder S. J ber

Missionswissenschaft ınd Religionswissenschafit. Jahrgang. eift



4 Rundschau

die Javanıschen JTänze un Schauspiele; auf China Roskın (B
auf apan Roggendorf über dıe Shintoistischen Feste un auf
Melanesıen: Geurtjens M.S über die Lebensireude qaut Neu-Guilnea.

AÄAus dieser Übersicht ergıbt sich pereits, daß das Hauptthema
sowochl INn ethnologıischer w1e€e auch In rel1ig10ns- un M1SS1IONSWI1ISSEN-
schaftlıcher Hinsıcht Tachgemäß in Angrili g  mm wurde. Die
Löwener Missıionswoche VO Jahre 1938 dari deshalb auch quf einen
schönen, allseıtigen Erfiolg zurückblicken.

Dr Gregorius aDp., Hertogenbosch.

Das Jubil des Ludwig-Missionsvereins (1838—1938)
Am Dezember dieses Jahres wırd der Ludwig-Missionsvereıin

seinen 100 Geburtstag begehen können. Unter die vielen (Grratulanten
stellt sıch auch NSeTre Viermonatsschriuift. Denn ründung, Entwicklung
und gegenwärtige Leistung dieses ereıns erwecken die Bewunderung
und Dankbarkeıt aller Missionsfreunde, nıicht zuletzt der mM1sSsS10NSWw1sSsen-
schaitlıch interessierten Kreise. Als nach umfangreichen Verhandlungen
zwıschen kırchenamtlichen Münchener Stellen und der dortigen Staats-
regıerung unier persönlıiıchem Eintfluß Von König Ludwig der VonNn
Bischof ese angeregte und durch dıe Lyoner ründun vorgebildete
Verein als erstes deutsches Missionswerk 1NSs Leben trat, empfing 61
sofort seıne P Die Distanz den französischen
Zentralen War zunächst U  —_ AaUSs polizeilichen Erwägungen heraus und
keineswegs auf dem (rebiete der Verteilung der (zelder geschalien
worden. Und als nach Jahren ONnı Ludwig die Überweisung nach
Lyon untersagte, Ww1eSs schon damals den Weg, den dıe deutschen
Missionszentralen ın NSsSsSerm Jahrhundert gıingen, nämlich die Über-
weisung dıe Propaganda. Der bayrische Verein hat selınen Mıssions-
begrifi hıs ın dıe Nachkriıegsjahre elastisch gehalten; beiım Rückblick
auf dıe 100jährige ruhmreiche Geschichte des Vereins ergıbt siıch, daß
Aufbau, Erhaltung und Mehrung des Glaubens un der kırchlıchen Eıin-
rıchtungen ın gelährdeten (zebieten auch dann qals Mission aufgefaßt
wurde, WEeNn sıich nıcht Heiden, sondern (xetaufte, und da

vornehmlich Angehörige des eigenen Volkes handelte. So ıst
der Ludwig-Missionsverein gleich der Jüngeren österreichischen Bruder-
organısatıon, der Leopoldinenstiftung, ZUIN ersten volksdeutschen Hılifs-
werk geworden, das ohne viel Worte die Hand aNls Werk und hıs
eute 1ın voller Blüte steht

Hier interessieren VOor allem auch die Bemühungen des ereıns
dıe Förderung wıssenschafitlıcher LWECKE Die Leitung des
ereins 1äßt seıt Jahren dıe Archıve und sonstigen Quellen durch ege1g-
nete Kräfte durchforschen und das reiche Mater1n1al sichten. Im AN-
schluß den odesta des sroßen bayrıschen Amerikamissıonars
Erzabt Bonifaz Wımmer (} Dez hat sodann der Ludwig-
Missionsverein seın Jubiläumsjahr damıit eingeleıtet, daß den Mıt-
gliedern des Priester-Missionsbundes ın Bayern als Jahresgabe ıne
Edition der Briefe wıdmete, die zwıschen König Ludwiıg und Erzabt
Wimmer zwıschen 1849 un 1867 gewechselt wurden Wiıllibald

IhreBonifaz Wimmer O.5 un König Ludwig VOoO Bayern.
Briıefe als Beitrag DE  —_ Geschichte der katholischen Kırche und des Deutsch-
iums In den Vereinigten Staaten Nordamerikas, herausgegeben VO Willi-
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Mathäser hat ın jahrelangen Arbeiten und Publikationen bewiesen, daß
der heste Kenner der einschlägıgen Geschichtspartien des Ludwig-

Missionsvereıins ISE: dıe vVon gelehrten Anmerkungen, Nachweisen
und Erklärungen tellen IN mıiıt Einlei:tung un Schlußwort cdıe
kraftvollen Briefe zweıer edler un zielstrebıger Charaktere miıtten iın
das drängende amerikaniısche Leben der Rieseneinwanderung, der Er-
schließung des Ostens un Mıiıttelwestens, des Bürgerkrieges der Nord-
und Si.dstaaten un des gigantischen Aufbaues der katholıischen Kırche.
Bonifaz Wımmer erscheıint In cdiesen Brieien qals eın Missıons-

nı VO  —_ dem jeder Heidenmisslionar uUuNSeTer Tage 1n bezug
qautf Inıtlatıve, esunde Grundlegungen, Verselbständigung der Missions-
posten (gerade darauf weiıst auch der Präsıdent des Ludwig-Missions-
vereıns Prälat Neuhäusler in seıner Einführung der Schrift hın), inan-
ziellen Aufbau uUSW. ehr viel lernen kann Von eigenem Re1z ind die
Au{fschlüsse, die dıe RBriefe über iImmers Zusammenarbeit mi1t den
kirchlichen amerıkanıschen und römiıschen Stellen un den weıblichen
Orden bringt hatDie besonderen heidenmissionarıschen Ildeale
Bonifaz Wımmer keineswegs übersehen. Als daran ging, In Minne-
sota ıne Abte1 gründen, schrıeh dem Könıiıg, daß SEe1INE Patres
sıch auch dort der Indıan annehmen müßten. In St Joseph INn der
heutigen 1Ö0zese St (C:loud plante ıne Indianerknabenschule; dıe
Brüder ollten die Wılden dort auch In Feldbau und Gewerben unter-
richten. Dem berühmten Indianermissionar Plerz versprach e w1e€e
dem onı Ludwig schreibt, einen Bater,; der zunächst Sprache und
Sıtten der ndıaner lernen un dann ihr Missıonar werden solle Im
Jahre 1560 erbittet Wımmer 1m Rriefe VO: Dezember ittel,
ıne Missıon unter den Sioux-Indıanern begründen. Wenn se1ne
Pläne auch nach dieser Richtung hın teilweıse nıcht selber mehr 4a5

ühren konnte, haben dA1ıe Unterstützungen des ereins und des
Könı1gs doch dazu mitgeholfen, daß nach Angabe VOo  — Mathäser

182, Anm. die Abte1 St Johns Iın Collegeville ıIn Minnesota iür die
Indianer dortselbst 6 Residenzen un Missionsstationen für 4000
Seelen unterhält. Die Wımmers Zeıiten noch wenı1g 1im Brenn-
punkt gesehene rage der berührt der weitblickende
Priester wen1ıgstens In allgemeinen Urteiulen über deren wirtschaf{ftliıche
Lage ın den Sudstaaten. Heute sınd dıe amerikanıschen Benediktiner
dem mi1issionarıschen Ideal Wımmers aber auch nach dieser KRıchtung
hın treugeblieben (vgl Mathäser, 152) Noch 7 Lebzeıten W ımmers
setzte sıch auch ıIn anderer ıchtun beim Ludwig-Missionsverein dıe
heidenmissionarısche Aktıyıtät durch Baron Oberkamp hat als Ge-
schäftsführer des Vereins seıit 1855 hier klärend ewirkt. Heute steht
der Verein uıunter den veränderten Zeiıten Sanz In der el

Propaganda, und der glänzende Aufschwung der von

bayrıschen Ordensleuten betriebenen heidenmissionarıschen Werke ist
Z eiınem eıl uch In Verdienst des Vereıns, der einmal dıe nord-
amerikanıschen Benediktiner und die bayrıschen Ursulinen, Benedik-
tinerinnen un Armen Schulschwestern In ıhren ersten überseeischen
Arbeiten förderte

Max Groeßer P.S Hamburgsg.
bald fihäser 0.5 Jahrbuchfolge 1937 des Priester-Missionsbundes in
Bayern. Herausgegeben VoO Johann Neuhäusler. München, Beim Ludwig-
Missionsverein. ST 80 (200) 18%*


